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Heere eine Stütze besaß, beruhte das fränkische, mit seiner neugewonnenen
Verfassung, nur auf dem einen Manne, der an der Spitze stand. Was
Karl der Große geschaffen, konnte auch nur ein Karl der Große erhalten.
Auch legte das mit dem Erbrecht des Fürstenhauses verbundene Theilungs-
recht den Grund zu einer Reihe von traurigen Zerwürfnissen, die Vater
und Sohn und Brüder und Verwandte entzweiten und das Reich in
diesem unnatürlichen Zwist an den Rand des Verderbens führten. „Wie
im Frühjahre sich alle die Lebenskeime in der Natur regen, Alles sprießt
und treibt und sich in Blüthenpracht kleidet, dann aber wohl ein scharfer
Nachtfrost die schönsten Blüthen schnell welken macht, und die Triebe des
neuen Lebens, wenn er sie auch nicht ganz ertödtet, doch in ihrer Ent¬
wickelung hemmt, so geschah es dem Leben der Völker nach Karl's
Tode." Gleich Alexanders des Großen Werk, welches fallen mußte, um
auf andern Wegen, als er sich vorgezeichnet hatte, und in einer späteren
Zeit zur Vollendung zu gelangen, so sollte auch Karl des Großen christ¬
liches Reich in Trümmer gehen, damit aus ihnen durch die Trennung der
Nationalitäten das deutsche Reich emporblühen konnte, der Träger und
Mittelpunkt der religiösen und wissenschaftlichen Entwickelung im Mittel-
alter und in der neuen Zeit.

Ludwig, der Fromme genannt, mit seinem trägen und schwäch¬
lichen Geiste und seiner stillen, beschaulichen Natur, war viel mehr für
die Einsamkeit einer Klosterzelle geschaffen, als für die Sorgen und Lasten
eines mächtigen Thrones. Er verlor die kaiserliche Macht und die Güter
an die mächtigen Vasallen, störte die Einheit des Reiches durch die Be¬
vorzugung der römischen Elemente des Staates. Das deutsche Wesen
verachtete er und seine einzige Sorge war: Bisthümer in deutschen Landen
anzulegen und die schon vorhandenen zu bereichern und zu stärken. Im
Gefühle seiner Unfähigkeit vertheilte er schon im 40ten Jahre seines Alters
das Reich unter seine Söhne Lothar, Pipin und Ludwig in der Art,
daß Lothar das Land zwischen Frankreich und dem Rheine, Pipin
Westfranken oder das heutige Frankreich, Ludwig Ostfranken
oder Deutschland, und damit zugleich den Namen „der Deutsche"
erhielt.

Bald darauf vermählte sich jedoch der Kaiser zuiu zweiten Male mit
Judith, der Tochter des Herzogs Welf von Baiern, und als er zu
Gunsten seines später gebornen Sohnes Karl's des Kahlen eine neue
Theilung vornehmen wollte, widersetzten die älteren Söhne sich diesem
Entschlüsse und begannen den unnatürlichen Krieg gegen den eigenen Vater.
Papst Gregor IV. mischte sich in den Streit. Er selbst kam nach
Deutschland in das Lager der Söhne, das bei Basel aufgeschlagen war,
und trat als Schiedsrichter öffentlich auf ihre Seite. Ludwig der Fromme,
von allen Vasallen und Dienstleuten verlassen, gerieth in die Gefangen¬
schaft seiner Söhne; das Feld bei Basel wird bis auf den heutigen Tag
das Lü genseld genannt. So tief konnte, nur wenige Jahre nach Karl's


